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Rezension: Edward Timms (Hg.), Freud
und das Kindweib. Die Memoiren des
Fritz Wittels. Wien 1996: Böhlau
Von Fritz Wittels, den interessierte Leser
noch am ehesten als ersten und umstritte-
nen Freud-Biographen kennen, sind fast 50
Jahre nach dessen Tod die Memoiren er-
schienen. Edward Timms fand diese, ange-
regt durch einen Hinweis des renommier-
ten Peter Gay, eher zufällig in dem umfang-
reichen und unveröffentlichten Nachlaß von
Wittels in New York, wo der Autor mit Un-
terbrechung seit den späten 20er Jahren
bis zu seinem Tod lebte, und ergänzte sie
durch drei Kapitel, die für einen zweiten Er-
innerungsband geschrieben wurden. Der
auf den ersten Blick etwas verwirrende Ti-
tel, den der die englischsprachige Erfor-
schung der Kulturgeschichte Österreichs
betreibende und fördernde Herausgeber für
diese Quellen gefunden hat, ersetzt den
vom Autor selbst geWählten: Wrestling
with the Man. The Story of a Freudian.
Beide Titel haben die Betonung der Bedeu-
tung Freuds für das Leben Wittels gemein-
sam. Der neue Titel betont darüber hinaus,
wie mir scheint zu einseitig, eine Episode
im Leben des 1880 in Wien geborenen li-
teraten und Psychoanalytikers. Dieser hatte
1907 durch Vermittlung von Kar' Kraus, ne-
ben Freud dem zweiten seiner beiden ugei-
stigen Väter«, eine damals erst 17 Jahre
junge Frau (Irma Karczewska) kennenge-
lernt und sich heftig und spontan in sie ver-
liebt. Sie wurde für Wittels geradezu zum
Inbegriff eines ganzen, das Wien der Jahr-
hundertwende prägenden kulturellen und
literarischen weiblichen Typus, den er das
»Kindweib« nannte. Unter gleichem Titel er-
schien 1907 ein Aufsatz in der Fackel, der
eine überarbeitete Fassung eines Vortrages
(»Die große Hetäre«) darstellt, den Wittels
kurz zuvor in der Wiener Psychoanalyti-
schen Vereinigung gehalten hatte und ins-
besondere bei Freud eine sehr gemischte
Aufnahme gefunden hatte. Das »Kindweib«
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Irma wurde von Wittels darin wild analy-
siert: »Sie war als Minderjährige 'polymorph
pervers' gewesen und hatte nie irgendweI-
che kulturellen Hemmungen entwickelt,
denn schon von frühester Kindheit an war
sie in Liebesdingen so gefragt, daß ihr kei-
nerlei Zeit für jegliche 'Latenz' blieb. Aus
demselben Grund war sie das absolute Ge-
genteil von üppiger Sinnlichkeit: Ihre Natur
strahlte Gelassenheit aus. Denn die Neu-
rose war das Produkt von Unterdrückung
und Konflikt; sie war der Prototyp einer
nicht neurotischen Seele, die für unser neu-
rotisches Zeitalter nicht tauglich war. Kein
Wunder, daß sie verachtet und verfolgt wur-
de.« (S. 82)
Eine entscheidende Wende erfuhr das Le-
ben von Wittels, als er sich etwa 1 Jahr
nach den beschriebenen Ereignissen mit
Kraus, der seine polemische Haltung ge-
genüber der Psychoanalyse immer weniger
verhehlen konnte, überwarf und in einen
häßlichen Streit mit ihm verfiel. Wittels
schrieb einen Kraus und auch Irma Karc-
zewska verunglimpfenden Roman (Ezechiel
der Zugereiste), den er trotz Freuds mah-
nender und drohender Worte schließlich
auch veröffentlichte und damit einen Skan-
dal provozierte. Dies führte nicht nur zu ei-
ner endgültigen Trennung von Kraus, son-
dern auch zu einem lang andauernden und
für Wittels schmerzlichen Zerwürfnis mit
Freud, der einen größeren Schaden für die
Psychoanalyse fürchtete und deshalb er-
klärt hatte: »Sie sind für meinen Kreis (die
Wiener psychoanalytische Vereinigung -
W.H.) unhaltbar, wenn Sie dieses Buch her-
ausbringen.«
Der Kontakt zu Freud riß so über mehr als
10 Jahre weitgehend ab. Eine gewisse An-
näherung ergab sich erst wieder, nachdem
Wittels seine umstrittene Freud-Biographie
'Sigmund Freud: Der Mann, die Lehre. die
Schule' 1923/24 veröffentlicht hatte, die
Freud - so Wittels - »nicht ungünstig« und
nachsichtig aufnahm. Wittels stand damals
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unter dem vorübergehenden Einfluß eines
weiteren Abtrünnigen - Wilhelm Stecke!.
Dieser hatte ihn nicht nur zur Niederschrift
seiner die vermeintlich autoritären Züge
Freuds anprangernden Biographie ange-
regt, sondern ihn auch in Analyse genom-
men. Immerhin konnte Wittels diese trotz
des ausgeprägt narzißtischen Gebahrens
seines Analytikers dafür nutzen, seine pro-
blematische Vaterbeziehung, die den Aus-
einandersetzungen mit Kraus und Freud
wohl zugrundelag, ansatzweise aufzuarbei-
ten.
Ausgelöst durch die Wiederannäherung an
Freud distanzierte sich Wittels zunehmend
von Steckel und wurde zu einem getreuen
Schüler Freuds. Er hielt sich seit Ende der
20er Jahre mehr und mehr in Amerika auf
und machte die Verbreitung der Freudschen
Psychoanalyse zu seiner Sache. Als er je-
doch aufgefordert wurde, eine zweite, kor-
rigierende Auflage seiner Freud-Biographie
zu verfassen und trotz des Freud gegebe-
nen Versprechens zögerte (Wittels hatte
eher vor, ein gänzlich neues Buch zu verfas-
sen), kam es erneut zum Streit mit Freud,
der ihm nun all seine Sünden vorhielt, also
den Skandal um den Roman sowie die
Veröffentlichung der Biographie, die er nun
als >leine gehässige Karrikatur meiner Per-
son« empfand. Wittels wurde so erneut mit
seiner ihn und seine Beziehungen charakte-
risierenden >lAmbivalenz« konfrontiert (er
wollte seine Memoiren bezeichnenderwei-
se erst 'Ambivalence as Fate' oder 'A Story
of Ambivalence' nennen).
Neben dieser zentralen Auseinanderset-
zung mit Freud (und auch Kraus) enthalten
die Memoiren jedoch noch etwas anderes:
Sie spannen ein interessantes zeitliches Pa-
norama auf, das von der die frühe Psycho-
analyse so stark prägenden kulturellen Situa-
tion des Wiens der Jahrhundertwende bis
zu den 40er Jahren in Amerika reicht, die für
die Psychoanalyse eine weitgehende Assi-
milierung und Medizinalisierung mit sich
brachte, die noch heute nachwirkt. Wittels
hat diese Zeit, die die schwierige Heraus-
bildung und schließliche Etablierung der
Psychoanalyse umfaßt, gleichsam hautnah
miterlebt. Dies macht das Buch lesenswert,
obwohl es andererseits durch gelegentli-
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